

        

            

                

            

        




	



Sein stummer Gefährte


	(Der Hunter-Clan 4)


	 


	Jayden McLeod ist es gewohnt, betrogen zu werden. Er war jahrelang in den Händen eines Feindes und kann nicht mehr sprechen, nachdem sein eigener Bruder gezwungen wurde, ihm seine Stimme zu nehmen. Nun fällt es ihm schwer, sich den Menschen um ihn herum zu nähern—insbesondere seinem Gefährten. 


	 


	Als ein Hybrid aus Wolf-Shifter und Mage ist Rhys Scott es gewohnt, zu verbergen, wer er wirklich ist. Als er erfährt, was die Gabe des Geistes, die auch er besitzt, seinem Gefährten angetan hat, zögert er, Jayden sein wahres Selbst zu offenbaren. Wie alle Geheimnisse jedoch, wird die Wahrheit schließlich enthüllt und Rhys muss seinem Gefährten beweisen, dass er eine zweite Chance wert ist. 


	 


	Die Lage wird noch gefährlicher, als der Clan entdeckt, dass Potestas näher ist als sie dachten, und sich nicht mehr an die Regeln hält. Angesichts neuer Verbündeter und unbekannter Gegner muss das Paar lernen, einander zu vertrauen und sich selbst zu akzeptieren um eine Überlebenschance zu haben. 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt und übernatürlichen Wesen. Dies ist Buch 4 der Serie. 
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Prolog


	 


	 


	Vor fast zweitausend Jahren erzählt eine Legende von Asena, einer Wölfin mit blauer Mähne, die einen verletzten Jungen gerettet und gesund gepflegt hat. Als Resultat gebar die Wölfin zehn Jungen, die halb Wolf, halb Mensch waren. Es heißt in den Erzählungen, dass viele Jahre später eines ihrer Kinder, Ashina, seine Brüder anführte und den Ashina-Clan schuf, der über die Göktürks und andere türkische Nomadenreiche herrschte. Was sie nicht erwähnen, ist die Gabe, mit der Asenas Söhne gesegnet waren und die von Generation zu Generation weitergegeben wurde—die Fähigkeit, sich in einen Wolf wie ihre Mutter zu verwandeln. 


	So wurde der Wolf-Shifter geboren, um sich unter den anderen übernatürlichen Geschöpfen der Welt, wie den Vampiren, Mage und anderen Arten von Shiftern zu bewegen. 


	Von allen waren es die Mage, die am meisten gefürchtet wurden. Ihre Fähigkeit, das Element des Geistes—Macht über den Verstand und Körper von anderen—zu empfangen, wurde als Bedrohung betrachtet und als die verschiedenen Rassen in Zahlen wuchsen, so tat es auch ihr Hass und Misstrauen gegenüber denjenigen, die sie leicht überwältigen konnten. 


	1005 v. Chr. wurde eine Gruppe namens Potestas gegründet, um jeglichen Mage, die den Geist erhalten hatten, auf die Spur zu kommen und sie auszulöschen. 


	Nach Jahren des Lebens in Angst, erhoben sich die Mage und schlugen zurück. In jenem Moment erkannten die anderen den Fehler, den sie gemacht hatten—die Annahme, eine friedliche Rasse würde sich einfach ruhig verhalten während sie darauf wartete, abgeschlachtet zu werden. Die Mage wurden zu genau dem, was die anderen immer gefürchtet hatten, jedoch nur, weil man ihnen keine Wahl gelassen hatte. 


	Als sie keine Möglichkeit mehr sahen, den Krieg zu gewinnen, den sie selbst begonnen hatten, empfahlen alle Räte, die Gruppe aufzulösen und endlich das Friedensangebot der Mage zu akzeptieren in der Hoffnung, dass diese es ehrlich meinten. Obwohl es einige gab, die mit dieser Entscheidung nicht einverstanden waren, wandte sich niemand offen gegen den Rat und die Mage, getreu ihres Wortes, schlugen nie wieder gegen diejenigen, die ihnen Unrecht getan hatten. 


	De Zeit verging und die meisten Wunden verheilten. Die übernatürlichen Rassen wurden größer, verteilten sich über die ganze Welt und lebten Seite an Seite mit einander und den Menschen. Aber vor allem war Potestas aufgelöst und vergessen…zumindest dachten das alle. 


	 




 


	 


	
Kapitel 1 



	 


	 


	Schwer atmend trieb Jayden McLeod seinen müden Körper voran, doch er stolperte über eine weitere Baumwurzel. Seine Beine schmerzten, Schweiß rann über seinen Rücken, und seine Arme stöhnten aus Protest, als er seine jüngere Schwester wieder vom Boden hochhob. Keiner von ihnen konnte es sich erlauben, stehenzubleiben, und so schwer es ihm auch fiel, wusste er doch, dass es auch für Lily eine Qual sein musste. 


	Nur noch ein kleines Stück weiter. 


	Jayden konnte noch immer nicht glauben, dass sie es geschafft hatten, wegzulaufen. Nachdem sie jahrelang von der Gruppe—Potestas—gefangen gehalten worden waren, hatte ihr Bruder Blake einen Weg gefunden, um sie auf einem der Lastwagen unterzubringen, die aus dem Industriegebiet, in dem Potestas sie derzeit untergebracht hatte, herausfuhren. 


	Die Gelegenheit hatte sich so plötzlich geboten und die Notwendigkeit, schnell und heimlich vorzugehen, hatte bedeutet, dass sie ihren Bruder Derrick zurücklassen mussten. Derrick war ein wenig langsam nachdem Potestas etwas zu häufig in seinem Gehirn herumgepfuscht hatte. Er war nicht dumm, er hatte nur Schwierigkeiten, manche Dinge zu verstehen, und man musste sie ihm anders erklären. Leider bedeutete das, zusammen mit seiner Größe, dass es ihm nie gelungen wäre, seinen kräftigen, langen Körper heimlich in den LKW zu bekommen, und sie hatten nicht genug Zeit gehabt, ihm die Sache zu erklären. Sein Herz krampfte sich zusammen bei dem Gedanken, was diese Mistkerle seinen Brüdern antun könnten, aber er musste sich auf Lily konzentrieren. Blake hatte ihm zugetraut, sie an einen sicheren Ort zu bringen. 


	Er kannte die ungefähre Richtung, in die er laufen sollte. Blake hatte ihm eine vage Wegbeschreibung zum Hunter-Clan gegeben, wo sie ihre Brüder, Sawyer und Riley, finden würden. Blake hatte ihnen gesagt, dass Elijah auch da sein sollte, und wenn sie dort ankämen, würden sie in Sicherheit sein. 


	In Sicherheit? Ja, es war geradezu gemütlich. 


	Jayden fühlte sich nicht gerade sicher. Die Umgebung des Hunter-Clans wimmelte von Scouts, die wie Jayden wusste, Potestas angehörten. Auf dem Gelände des Anwesens selbst konnte Jayden das Geheul hören, Schreie und Knurren, was bedeutete, dass sie sich mitten in einem Kampf befanden. 


	Als sie sich durch die dichten Büsche rund um das Anwesen schlichen, stellte Jayden sicher, dass er und Lily außer Sicht blieben. 


	„Jayden? Wie sollen wir an diesen Scouts und dem Kampf vorbeikommen?“ Lilys Stimme zitterte, als sie fragte. 


	Er runzelte die Stirn. Lily hatte nicht ganz unrecht. Sie anzustarren, die Angst in ihren Augen zu sehen, machte ihn verrückt. Nicht in der Lage zu sein, Wörter zu benutzen, um sie zu trösten, machte ihn noch wütender. Potestas hatte ihm viel genommen, aber der Tag, an dem sie Blake gezwungen hatten, seine Stimme zu unterdrücken, war einer der schlimmsten, denn jetzt war er nicht einmal mehr fähig, seine verängstigte Schwester zu beruhigen. Jayden fühlte sich nutzlos, da er nicht mal um Hilfe rufen konnte, und er würde sich nie wieder vollkommen fühlen. 


	Verdammte Potestas! Unfähig, etwas anderes zu tun, legte Jayden einen Finger an seine Lippen und deutete mit dem Kopf nach links, das Zeichen für seine Schwester, ihm zu folgen. Als sie sich einem Gebäude näherten, das aussah wie das Haupthaus, zuckte Jayden zusammen. Da tobte ein ziemlich übler Kampf, und es sah aus, als würde Potestas gewinnen. 


	Jesus. Ich hoffe, dass Sawyer und Riley in Ordnung sind. 


	Lily fest an sich gepresst, legte Jayden seine Hand auf ihren Mund, als sie ein Quietschen ausstieß. Sie konnten sich noch nicht erlauben, entdeckt zu werden, vor allem nicht, da ein Hexenmeister hinter den größten Wolf trat, den Jayden je gesehen hatte, und die Hand für einen Energiestoß hob. Jayden geriet für etwa eine Sekunde in Panik, dann stürzte sich ein anderer großer Wolf, der nicht ganz, aber beinahe, so groß war wie der erste, auf den Hexenmeister. Das graubraune Tier brachte den Hexenmeister zu Boden, dann sprang es zurück, einer Explosion ausweichend. 


	Jayden hielt den Atem an, als der Wolf jedem Schuss, jeder Entladung auswich und ein paar Treffer mit seinen Krallen landete. Als er sie beim Kämpfen beobachtete, wusste er, dass die beiden Wölfe, die er bisher gesehen hatte, eine hohe Stellung im Clan innehaben mussten, und er fragte sich, ob einer von ihnen Jacob Hunter war, der Kayan und Sawyers Gefährte. 


	Als der Hexenmeister auf der Stelle schwankte, machte Jayden einen Schritt weiter zurück in die Büsche, weil er nicht wollte, dass Lily sah, wie der Wolf seinen Feind niederstreckte. Er wusste, warum der Wolf es tun musste, wollte aber nicht, dass Lily so etwas erlebte. Sie hatte schon genug mit angesehen. 


	Leider musste sein Fuß auf einem Stock gelandet sein, denn er hörte ein Knacken und die beiden Männer warfen Blicke in seine Richtung. 


	Oh Scheiße! Wir sind sowas von tot. 


	Jaydens Augen weiteten sich und er öffnete den Mund, um zu schreien, aber wie üblich kam nichts heraus. Der Hexenmeister, der noch vor wenigen Augenblicken dem Tode nahe geschienen hatte, schoss einen Blitz in Richtung des Wolfes und das Tier ging mit einem Schmerzensschrei zu Boden. Als er auf dem Boden lag, verwandelte der Wolf sich in einen kräftigen, hochgewachsenen Mann mit langen braunen Haaren und atemberaubenden violetten Augen. Diese Augen zeigten schreckliche Schmerzen, und wenn er sich nicht solche Sorgen um seine Schwester gemacht hätte, wäre Jayden vorgestürmt, um zu helfen. 


	Er hielt Lily noch fester, als der Hexenmeister einen Schritt vor trat und seine Hand hob, um zuzuschlagen. Jayden war von der Reaktion des Mannes überrascht, bis er hörte und sah, was den Hexenmeister schockiert, fasziniert und völlig verängstigt hatte. Jayden traute seinen Augen kaum als er einen zehn Meter großen, feuerspeienden verdammten Drachen sah, der auf dem Gelände des Hunter-Clans stand. Mit schillernden Schuppen und Flügeln, von denen jeder fünf Meter lang war, wusste Jayden plötzlich genau, wen er sah. 


	Maaaannn! 


	„Na, verdammt nochmal!“, murmelte der am Boden liegende Wolf und starrte Elijah voller Schock, Ehrfurcht, und, wie Jayden annahm, einer nicht geringen Menge von Zuneigung an. 


	Jayden sah in einer Mischung aus Schrecken und Ehrfurcht zu, wie Elijah den Platz in Flammen setzte. Obwohl der Drache seine Sache gut machte und die meisten der Feinde auslöschte, machte Jayden sich Sorgen wegen der Treffer, die er einsteckte. Gerade als Jayden dachte, Elijah könnte nicht mehr ertragen, brachen drei verdammt riesige Drachen durch die Baumreihen. 


	Scheiße! Was habe ich getan, bin ich eingeschlafen und in einem Fantasy-Film aufgewacht? 


	Danach geschah alles so schnell, dass sich Jaydens Kopf drehte. Er duckte sich tief und beobachtete, wie die neuen Jungs sich vorstellten. Als zwei Wölfe plötzlich in ihre Richtung blickten, wusste Jayden, dass sie aufgeflogen waren. Er stellte sicher, dass er Lily festhielt, und versuchte nicht einmal, sich gegen den Griff des Fremden zu wehren. Er konnte schließlich nicht schreien, und dies sollten immerhin die Leute sein, zu denen sie geflüchtet waren. Blake hatte gesagt, sie wären bei ihnen in Sicherheit. 


	Als sie aus der Hecke hervorkamen, in der sie sich versteckt hatten, waren alle Augen auf sie gerichtet. Er wusste, dass Elijah ihn erkannte, und er nickte dem Drachen kurz zu. Jayden konnte nicht anders, als zurückzuweichen, als zwei Wölfe, noch in verwandelter Form, knurrend auf sie zu sprangen. Er brauchte einen Moment, um zu realisieren, dass die Wölfe nicht ihn und Lily anknurrten, sondern die Männer, von denen sie festgehalten wurden. 


	„Whoa, langsam, Bruder. Doc? Was zum Teufel ist denn mit euch beiden los?“, fragte der Mann, der sie festhielt, stirnrunzelnd. Jayden bemerkte, dass der Mann sich zwischen die beiden Wölfe, die aussahen, als wären sie bereit, jemanden anzugreifen, und Jayden und Lily stellte. 


	Die Männer verwandelten sich gleichzeitig zurück und knurrten: „Mein!“ 


	Wie bitte? Die sollten besser nicht über meine Schwester reden, oder ich werde sie beide kastrieren. Sie ist erst sechzehn, verdammt! 


	Beide Männer knurrten, und starrten einander mordlüstern an. 


	„Das Mädchen ist meine Gefährtin“, stieß der auf der rechten Seite hervor und starrte den anderen Mann an, als erwartete er, dass der ihn herausforderte. 


	Wenn er herausgefordert werden wollte, dann wäre Jayden nur zu gerne bereit dazu. Jayden war es egal, ob der Kayan der Gefährte seines Bruders war. Wenn jemand seine Schwester anrührte, würde er seine Fähigkeit nutzen, um die nächste Baumwurzel zu packen und sie erwürgen. 


	„Ich mag zwar noch nicht in der Lage sein, mich mit ihr zu vereinigen, aber ich werde verdammt nochmal nicht zulassen, dass jemand anderes sie bekommt.“


	Der andere Wolf schien sich bei der Ankündigung zu beruhigen. „Der Mann ist mein Gefährte, nicht das Mädchen.“ 


	Bitte was?


	Jaydens Blick richtete sich auf den Mann, der behauptete, sein Gefährte zu sein, und da traf ihn die Erkenntnis. Oh verdammt, der Mann ist mein Gefährte! 


	Jayden starrte weiterhin mit großen Augen und offenem Mund seinen Gefährten an. Panik tobte in ihm, als er den Mann anstarrte, der zu ihm gehören sollte. Warum musste er jetzt seinen Gefährten finden? Das war alles so ein Durcheinander. Würde sein Gefährte ihn überhaupt wollen, wenn er entdeckte, wie kaputt Jayden war? Oh, Gott. Was sollte er tun? 


	Ein Felsbrocken neben ihm explodierte und Geröll flog durch die Luft. Er zuckte zusammen angesichts seiner Unfähigkeit, sein Element Erde zu steuern. 


	„Scheiße, er ist ein Mage“, murmelte jemand. 


	Jep. Scheiße trifft es ganz gut. 


	In seinem Kopf schwirrte alles, und Jayden war nicht imstande, seinen Blick von dem Wolf zu lösen, der ihn ansah, als wäre er eine Erscheinung, bis er zwei bekannte Stimmen hörte. Stimmen, von denen er gedacht hatte, er würde sie nie wieder hören. 


	„Jayden. Lily!“ 


	Jayden fühlte Tränen in seinen Augen brennen, als Sawyer und Riley auf ihre Geschwister zu rannten, ebenfalls mit tränenüberströmten Gesichtern. Sein jüngerer Bruder umarmte sie fest und Jayden spürte plötzlich wie all die Angst, der Stress und die Verwirrung aus ihm heraus flossen. 


	Er war hier, wieder mit seinen Brüdern vereint. Sie waren sicher. 


	Als er seinen Gefährten über Rileys Schulter hinweg anstarrte, stieß Jayden einen Seufzer der Erleichterung aus, als der Wolf nur nickte und ihn sanft anlächelte. Jetzt musste Jayden seinem Gefährten nur noch erklären, dass er einen kaputten Gefährten erwischt hatte. 


	Warum musste das Leben so schwer sein? 
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	Ein unerwartetes Geräusch brachte einen verschlafenen Jayden McLeod in eine aufrechte Position. Das Laken rutschte bis zu seinen Hüften hinab, als sein Blick durch das verdunkelte Zimmer huschte auf der Suche nach irgendetwas, das nicht dorthin gehörte. Es war etwas, das er sich angewöhnt hatte, bevor er zum Hunter Clan gestoßen war. In der Regel führten unerwartete Geräusche dazu, dass etwas Schlimmes passierte, und es war schwer, die Gewohnheit abzulegen. Es schien jedoch alles in Ordnung zu sein. Er schob seine langen blonden Haare aus den Augen, runzelte die Stirn und versuchte, wieder auf das zu lauschen, was ihn geweckt hatte. Jaydens Schultern entspannten sich, als das Geräusch wieder ertönte. Die Tür. Jemand klopfte an seine Tür. 


	Lily. 


	Innerlich stöhnend, zwang Jayden seinen müden Körper aus dem Bett und stolperte, als er versuchte, einen Fuß vor den anderen zu setzen. Es war einfach zu verdammt früh. Die verdammte Sonne war noch nicht mal aufgegangen. 


	Er hätte wirklich gerne geflucht, als er mit dem Zeh gegen das Sofa stieß, oder war das vielleicht der Couchtisch? Was auch immer, das verdammte Ding tat weh, und er begnügte sich damit, die Zähne zusammen zu beißen. 


	Die Suite, in der er schlief, war viel zu groß für eine Person. Warum zum Teufel jemand so viel Platz und Möbel brauchte, war ihm zu hoch. 


	Das Klopfen ertönte wieder und er bewegte sich schneller. Es wäre besser, sich noch einmal den Zeh anzustoßen, als zu riskieren, dass Lilys Lärm noch jemand anderen aufweckte. Vor allem nicht einen gewissen Wolf, der derzeit die Räumlichkeiten gegenüber von seinen belegte. 


	Als er die Tür öffnete, versuchte Jayden, sich seine Stimmung nicht ansehen zu lassen, aber etwas in seinem Gesicht musste es seiner Schwester verraten haben. 


	„Entschuldigung“, murmelte Lily und starrte auf ihre Hände. „Ich konnte nicht schlafen.“ 


	Ach, Scheiße. Hallo Leute, das Riesenarschloch ist hier. Ihr braucht nicht weiter zu suchen. 


	Jayden legte einen Finger unter ihr Kinn und hob ihren Kopf an. Er konnte den leichten Schimmer in ihren Augen sehen und die geröteten Lider, was darauf hinwies, dass sie vor nicht allzu langer Zeit geweint hatte. Er zog sie in seine Arme und umarmte sie fest während er zum millionsten Mal die Tatsache verfluchte, dass er nicht sprechen konnte. In Momenten wie diesem fiel es ihm sehr schwer, seinen Bruder, Blake, nicht zu hassen. 


	Logisch betrachtet wusste er, dass das, was Blake getan hatte, nur zu seinem besten gewesen war. Potestas hätte ihm seine Stimme dauerhaft genommen, auf äußerst schmerzhafte Weise, wenn Blake nicht in sein Unterbewusstsein eingedrungen wäre und ihn dazu gebracht hätte, sie geistig zu unterdrücken. Alles war mit dem Verstand, dem Geist, verbunden, und aus diesem Grund konnten diejenigen, die die Gabe des Geistes besaßen, so gut wie alles tun. Aber Blake tat nur, was er tun musste, um ihre Geschwister zu schützen und um Jayden zu beschützen. Wenn er so darüber nachdachte, fühlte er sich schuldig, weil er Wut auf seinen älteren Bruder verspürte. Momente wie dieser jedoch, wenn er unbedingt seine kleine Schwester trösten und ihr sagen wollte, alles würde wieder in Ordnung sein, waren die schlimmsten. 
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